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14. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. September. Die heutige „Prov. 
Korreſp.“ enthält einen Artikel „Rückblick auf die 
außerordentliche Reichstagsſeſſton“, deſſen Schluß⸗ 
wort lautet: 

„Es iſt gut, wie eine liberale Zeitung ſagt, 
daß durch die Zuſammenberufung des Reichstages 
böchſt überflüſſige und höchſt unerquſckliche Streit 
puntte erledigt worden find. Die Sorge aber, ſolcht 
Streitpunkte zu vermeiden, fällt „Len Seiten, ob 
und nicht blos der Regierung, die nur das Wohl 
der Nation im Auge gehabt hat und in vollem 
guten Glauben handelte, wenn ſie die Mühen der 
Reichstagsarbtiten ſelbſt durch eine nur kurze außer ⸗ 
ordentliche Seſſton nicht häufen wollte, wo nach 
angeſtrer gten Arbeiten neue, Kraft und Zeit in ho⸗ 
hem Maße fordernde Anſtrengungen unaus bleiblich 
bevorſtehen.“ 

— Der Abſchluß des Reiches haushalts für 
1882 — 83 ergiebt, daß gegen den Voranſchlag im 
Ganzen bri den ordentlichen Einnahmen 13,196, 150.79 
Mark mehr aufgekommen ſind; es hat ſich unter 
Berüchſichtigung der Ausgabe- Erſparniſſe von 
2,547,316.94 Mark für den Reichs haushalt des 
Etatejabres 188283 ein Ueberſchuß von 
15, 743,467.73 Mark ergeben. 


— Entſprechend der deut chen Heeresordnung 
ſollte ſchon ſeit längerer Zeit für die deutſche Ma⸗ 
rine eine Marineorduung ktraſſen werden. Unter dem 
früheren Chef der Admiralität find Vorarbeiten 


bierfür gewacht, ohne daß dieſelben zu einem Re⸗ 


ſultat geführt hätten. Der jetzige Chef der Admi⸗ 


ralität, General v. Caprivi hat den Entwurf einer 
Duichſicht und Umarbellung us terzogen, ſo daß die 


Arbeit ihrer Vollendung nahe gebracht iſt. 


— Das Jahr 1883 hat allen Auſpruch dar⸗ 
auf, in dem Buche der Geſchichte das „Jahr der 
Erdbeben“ genannt zu werden. Auch auf Deutſch⸗ 
land hat ſich bereits das Gebiet dieſes fürchterlich 
fen aller Naturtreigniſſe erſtrecb. Ans Düſſel⸗ 

orf meldet dem „Berl. Tageb!.“ ein Privat- 
telegramm: 
Heute Nacht um 2, 2½ und 4 Uhr fan- 
en hier Erdbeben, verbunden mit tumpfem unter⸗ 
trdiſchen Rollen, ſtatt. Die beiden erſlen Stöße 
waren ziemlich heftig, der letzte ſchwächer.“ 

En Berluſt an Leben und Gut iſt, wie s 


ſcheint, glüdlicherweiſe nicht zu beklagen. 


1— — 


Feuilleton. 


Die große Belagerungsübung 
bei Graudenz. 
(Schluß.) 


Wenn ſich während der Ausführung der ober- 
digen Anguffsardeiten der Bertheidiger der 
eſtung nur in geringem Maße bemerkbar machte 
und namentlich feine technſſche Truppe keine direlte 
würkung auf ein Hindern des Vorſchretteas der 
aufgräben auszuüben vermochte, jo war dies doch 
während des Minenkrieges der Fall, zu deſſen 
Durchfuhrung der Vertheidiger durch die Pioniere 
as vorhandene gemaverte Kontreminenſyſtem durch 
we. Stollin hatte vervolfländigen und aus- 
von m laſſen. Dadurch war ein ganzts Syitım 
mengängen entſtanden und es war nun Auf- 


ab 
FL Vertheidigung durch mäßig ſtarke Pulver⸗ 
M gen, welche an den äußerſten Enden dieſer 


9 i — 

des Aug angebracht wurden, die Minenſtollen 
Bordri ns zu zerſtören und ihn am weiteren 
ſer geringeren Stihl zu verhindern. Die erſten die⸗ 
Qudetſcher zen Pulverladungen, Quetſchminen oder 
zuweſſen, nannt, batten nur wenig Erfolg auf- 
des Bethel a Spitzen der unterirdiſchen Gänge 
greifers 


richter ändertt ſich dieſe Lage und 
Angreifer in den Vue 
gen und begonnenen Stu 
verſchütten, fo daß es dem 
e aus ber durch die Tr 
lung gegen die 
ſich dader, von feiner an 
nochmals gir 
diesmal 


ausgeführten Verbanun - | 
len abzuquetſchen und zu 


ge überladene 
mit 60 Zentne 
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— Der Mis iſter für die Landwirthſchaft hat 
die Verordnung vom 13. März d. J., betreffend 
das Verbot der Einfuhr und Durchfuhr von Scha⸗ 
fen aus dem Königreich der Niederlande, dem Kö- 
nigreich Belzien und dem Großherzogthum Luxem⸗ 
burg bis zum 1. November dieſes Jahres aus- 
gedehnt. 


— Aus Mainz wird der „Schleſ. Volkeztg.“ 
geſchrieben: 

„Wie Sie ſich erinnern werden, hatte der 
Spiritwal der vorjährigen fünften Münchener Pil- 
gerkarawane ins d. Land von dem Patriarchen in 
Jeruſalem Herrn Dr. Windthorſt das Großkreu vom 
h. Grabe mitgebracht und es ihm ſeiner Zeit im 
katholiſchen Pfarrhauſe zu Naſſau überreſcht. Auf 
Erſuchen Windthorſts an den Mintſter v. Puttla⸗ 
mer, dieſen Orden tragen zu dürfen, ſoll, wie als 
beſtimmt verlautet, ein abſchlägiger Beſcheid erfolgt 
ſein.“ — Die Aufklärung über dieſe Mittheilung 
bleibt abzuwarten. 


— Die „Meckl. Anz.“ ſchrelben an der Spitze 
ihrer letzten Nummer Folgendes: 

„Wir find autorifirt zur Berichtigung des in 
der „Kölniſchen Zeitung“ befindlichen wahrheits ⸗ 
widrigen Artikels über das gegenwärtige Verhältniß 
tes Grafen von Parls zum hieſigen Hofe zu erklä⸗ 
ren: Es iſt wahr, daß der Graf von Paris von 
Seiten dis großherzoglichen Hofes durch ein beſon⸗ 
deres Schreiben von dem am 15. April dieſes Jah- 
res erfolgten Ableben des Großherzogs Friedrich 
Franz II. in Kenntniß geſetzt wurde. Die Ant ⸗ 
wort darauf war aber eine eber ſo verwandſchaſtliche 
wie freundlich theilnthmende und mit dieſem Faktum 
find alle Juſinuationen und Schlüſſe jenes Arktt⸗ 


kels widerlegt, jo daß es nur noch der ausbrück⸗ 


lichen Bemerkung bedarf, wie ts ebenfalls unde 
gründet iſt, daß der verewigte Großherzog nach den 
Ereigniſſen im Februar 1848 die Herzogin Helene 
und ihre Söhne mehrere Jahre mit Geldmitteln 
unterſtützt hat.“ 


— Der rumäniſche Miniſter Joan Bratiano 
iſt geſtern Nachmittag aus Bukareſt in Wien ein⸗ 
getroffen und wurde am Bahnhofe vom dortigen 
löniglichen ruwäniſchen Geſandten Herrn von Carp 
erwartet. Herr Bratlano ſtattete nach ſeiner ‚An- 
kunft in Begleitung des rumänischen Geſandten dem 
Herrn Minifter des Atußern, Grafen Kalnoly, ſei⸗ 
nen Beſuch ab. Von Wien aus wird beſtätigt, 
ECC ͤ KVC 


Die Sprengung dieſer Mine erfolgte am 29. Aug., 
Vormittags 11 Uhr, und hatte einen überraſchen⸗ 
den Erfolg; der erzeugte Trichter überragte die bei- 
den zuvor geſprengten ſowodl an Umfang wie an 
Tiefe. Das Schauſpiel der Sprengung ſelbſt hatte 
eine große Zuſchauermenge herzugeſührt und die gen 
Himmel fliegenden Erdmaſſen gewährten seinen groß- 
artigen Anblick. 

Durch dieſen Trichter war eine neue Stellung 
geſchaffen, aus welcher der Angreifer nun ungeſtört 
weiter vorgehen zu lönnen hoffte; aber er hatte die 
Rechnung doch ohne den Vertheidiger gemacht, denn 
dieſer war aufmerkſam und auf feiner Hut und er⸗ 
mittelte durch Horchen in den unterlrdiſchen Gängen 
die weiteren Abſichten des Argrrifers. Es war von 
vornherein außer Zweifel, daß der Angreifer aus 
dem neuen Trichter vorgehen müſſe, und er hatte 
ſich laum einige Stunden in demſelben feſtgeſetzt 
und ſeine neuen Minenſtollen begonnen, als der 


daß Herr Bratiano ſich, und zwar wahrſcheinlich zuſammen, zertrümmerte die Feuſter und Thüren der 


ſchon heute, nach Gaſtein begeben wird. 


— Wie dem „B. B. C.“ aus Kaſſel, 5. 


jüdiſchen Wohnungen und Kaufläden. Der Pöbel 
zeigte ſich renitent gegen das Militär ; dieſes machte 


September, gemeldet wird, iſt in der Stadt Span- von der Waſſe Gebrauch, Mehrere wurden verwun⸗ 
genberg (Kreis Melſungen) beute Nacht eine grö- det, zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 
ßere Feuersbrunſt ausgebrochen, die erſt nach länge- Am Montag Morgen iſt eine aus Raab komman⸗ 


rer Zeit gedämpft werden konnte und einen bedeu⸗ 
Man vermulhet eine 


tenden Schaden annichtete. 
Brandſtiſtung. ö 
— Kaiſer Franz Joſeph hat aus Anlaß der 


Entbindung der Kronprinzeſſin Stephanie eine theil | 


weiſe Amneſlie erlaſſen. Dieſelbe erſtrickt ich außer 


auf Perſonen, welche wegen eines Verbrechens oder ein Magazin bifigt. 


dirte Eskadron Kavallerie in Tapolcza eingerückt. 
Immer zahlreich er tauchen Brände auf; dadurch iſt 
eine Wedenkliche Situation geſchaffen, der vie Be⸗ 
börden rathlos gegenüberſtehen. Im Dorfe Csatar 
find mehrere Judenhäuſer abgebrannt. In Kan izſa 
gab es ebenfalls Feuer in einem Haufe, wo ein Jude 
Das Militär war zur Stelle, 


Vergebens politiſcher Natur, wegen Majeſtäts⸗Be⸗ um einen Auflauf zu verhüten. 


leidigung oder wegen Beleidigung der Mitglieder 


— In Wien wüthet, nachdem der Brand in 


des kaiſerlichen Hauſes verurthtilt worden waren, per Roſſauer Lände kaum gelöſcht iſt, ſchon wieder 


auf ſolche Verurtheilte, die, zum erſtenmale beſtraſt, ein erhebliches Feuer. 


Wie telegraphiſch berichtet 


ſich entweder blos aus Fahrläſſigkeit oder in Folge wird, brach in der letzten Nacht am der Nuß dorfer 
drüdender Nothlage oder einer augenblicklichen Auf- Lände, wo ausgebreitete Holzvorräthe lagern, ein 


wallung der Leides ſchaft gegen die Strafgeſetze ver- 
gangen und in den beiden letzteren Fällen einen 


ten. Der Juſtizminiſter Schr v. Prazak wird auf- 
gefordert, geeignete Vorſchläge zu macher. 

— In der ungariſch-kroatiſchen Angelegenheit 
iſt augenblicklich ein Stillſtand eingetreten, der aber 
nichts Beruhigendes hat, da alle Anzeichen darauf 


Feuer aus, das ſehr bedeutende Dimenflonen an⸗ 
nahm. Die Holfplätze bildeten ein weites Feuer⸗ 


anſehnlichen Theil der Strafe bereits abgebüßt hat- feld; um 2 Uhr Morgens wüthıte der Brand noch 


fort, ſcheint jedoch bereits lokaliſtrt zu fein. Der 
Schaden beträgt über 100,000 fl. Wie das oſſt⸗ 
ziöfe Telegramm hinzufügt, iſt die Entſtebungsurſache 
unbekannt. Das Feuer in der Roſſauer Lände ſollte 


bekanntlich durch die Unvorſichtigkeit einiger auf dem 


deuten, daß die Kroaten feſt entſchloſſen „find, im Holzplatze beſchäftigter ſlowallſcher Arbeiter herbeige⸗ 


Widerſtande zu beharren. 


auszuführen. In Kroatien iſt während der Dauer 
der Verwaltung durch den Kommiſſar der Aus⸗ 
nahmezuſtand eingeführt und auch der regelmäßige 
Zuſammentritt des kroatiſchen Landtages unterbleibt. 
Ein Banus wird ſelbſtverſtändlich vorerſt nicht er⸗ 
nannt. 

In Ungarn dauern trotz des Waltens der 
Standgerichte die antiſemitiſchen Unruhen fort. 

In Tapolcza kam es am Sonntag Abend zu 
argen Exzeſſen. Der Pöbel rottete ſich maſſes haft 


nen würde. Nachdem auf dieſe Weiſe die Sach⸗ 
lage in den Gängen der Minenvertheldigung ge⸗ 
klärt worden war, warde die Ventilation dieſer 
Gänge, d. b. die Zuführung ven friſcher Luft in 
dieſelben, durch beſondere Maſchinen aufs eifrigſte 
vorgesommen, um die Minengänge wieder befahrbar 
und dadurch brtriebsfähig zu machen. 
Dleſe Arbeit nahm nun eine große Zeit in 
Anſpruch, da die Ventllalionsapparate nur durch 
Menſchenkraft betrieben werden und einen großen 
Kraftaufwand erfordern. Es mußte daher nothge⸗ 
drungen in den Arbeiten der Vertheidigung eine 
längere Pauſe eintreten, welche der Angriffe mineur 
inſofern geſchict ausnutzte, als er von einem Trich⸗ 
ter aus zwel neue Gänge erbaute und an ihren 
Enden zwei überladene Minen anlegte, zu denen 
belläuſig 90 Zentner Pulver verwendet wurden. 
Die Sprengung dieſer beiden letzten Minen gelang 
nun dem Anger am 31 Auguſt und die er ⸗ 


Mineur der Vertheidigung abermals zwei Quetſcher langte⸗« Trichter ſchloſſen ſich den früher geſprengten 


zündete und dem Angreifer feine mit viel Mühe 
und Fleiß ausgeführten Arbeiten wiederum über den 


bleichmäßig an. Durch dieſe letzte Sprengung war 
nun die Thäͤtigkrit des Vertheidigers als vollſtändig 


Haufen warf, jo daß das Aufräumen und Aue gra- gelähmt angenommen worden; dieſelbe konnte daher 
den der verſchülteten Hölzer viel Zeit in Auſpruch als die Beendigung des Minenkrieges angeſeden wer⸗ 


ue hm. 


verpeftet, daß ein Aufenthalt in den Minengängen 
unmöglich ward. Es wurden nur einzelne Liute, 


entfernt us zu weit von denen des An- welche wit dem Athmungsapparat von Bremen 

agen. Aber ſchon nach der Spren -u. Co. in Kiel ausgerüſtet waren, in die Gänge Laufgräben den oberſten Rand des Glacis umllam- | 
bineingeſc iat. um nachzuſchen, was der Vertheidi- mert. Aus dieſen Laufgräben wurde nun mit einem 
deisiger wiederholt, die vom ger durch das Sprengen ſich ſelbſt zerſtört batte. bedeckten Gange von größeren Abmeſſungen der Nie⸗ 
Es ſei hier bemerkt, daß dieſe Bremin'ſchen Appa- 
rate, weiche in einem Metalltorwifter komprimtite 
Angreifer nicht möglich] Luft enthalten und dieſe dem Soldaten durch einen nahm. 
ichter geſchaffenen Stel. Gummiſchlauch in durchaus regulirter Welſe zufüh⸗ dem Angreifer ein neues Hinderniß entgegen: man 
Jeſtung vorzugehen. Er entſchloß ren, auf der Hygiene-Ausſtellung in Berlin zu ſehen war auf das Mauerwerk des äußern Grabenrandes 

ſprünglichen Stellung aus find ; aus demſelben Torniſterapparat wird auch eine geſtoßen, deſſen Durchbruch erfolgen mußte, um in 
Mine zu ſprengen, weſcht Sicherheitslampe mit der nöthigen Luft geſpriſt, den Graben und über dieſen hinweg auf vie Bitſche 
r Pulver geladen wurde. weil diſſelbe ſonſt in der ſchlechten Luft nicht bren⸗ zu gelangen. 8 Die Zerſtörung dieſer Mau g hörte, 


Durch das häufige Sprengen hatte ſich den, welcher auf dem linken Flügel des Angriffsſel⸗ 
aber der Vertheldiger ſeine Minengänge derartig mit des geführt worden war. 
ſchlechter Luft und den jo gefährlichen Minengaſen 


Inzwiſchen aber war auch ter Sappenangrlff 
auf dem rechten Flügel, mittelſt deſſen man ſchlteß⸗ 
lich das Eindringen in die Feſtung zu erzwingen 
hatte, weiter vorangeſchritten und hatte mit feinen | 


dergang nach dem Graben ausgeführt, welche Arbeit 
mehrere Tage und Nächte hintereinander in Anſpruch 
A am Ende dieſes Ganges ſtellte ich 


Die polttiſche Spannung führt worden ſein. 


In Wien glaubte man aber 


Juden mit den Chriſten ſei. Die Wiener „Deutſche 
Ztg.“ bringt nun eine Nachricht, welche beweiſt, 
wie wenig dieſe Hoffnungen Berechtigung haben. 
In Angelegenheit der in Rußland domizilirenden 
öſterreichiſchen Juden bleibt nämlich der ÜUkas, wel⸗ 
cher die Auswetſung der öͤſterreichiſch - ungariſchen 
Juden aue Rußland mit dem 1. Januar 1884 
vrrordnet, unwiderruflich in Kraft, da alle von der 
Diplomatie zur Aenderung des Ukaſes geſchehenen 
Verſuche gejiheitert find. 

REEL EN ESTER SEES TREE 
nun wieder in den Bereich des Mineurs, weicher 
ſich vermittelſt Steinbohrer die erforderlichen Vertie⸗ 
fungen in der Mauer ſchuf, um jrine Ladungen 
anzubringen. Es ſtellte ſich dies als eine ganz be⸗ 
ſonders ſchwierige Arbeit heraus, da das alte Mauer⸗ 
werk eijenfeit war, und jo mußte man zur Schaf⸗ 
fung des erforderlichen Laderaumes kleinere Spren⸗ 
gungen vornehmen. Die den äußern Grabenrand 
bekleidete Mauer wurde am 1. September Vormit⸗ 
tags eingeworfen und dadurch war der Zugang zur 
Feſtung geöffnet worden. 


Hiermit konnte die eigentliche Belagerungs- 
übung als beendet angeſthein werden, da der auf 
die Briſche auszuführende Sturm mehr in den Be⸗ 
reich der Infanttrittaltik als der Pionlertechnik ge⸗ 
dört. Wenn wir die ungeheuren Erdwälle und die 
tiefen Löcher ſehen, welche ſüdlich des Weges vom 
Niederthor nach Neuborf entſtanden find, ſo muß 
es uns in Erſtaunen ſetzen, daß in ſo verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit derart ge Leiſtungen zu Stande 
gebracht werden lonnten. Dabei mußte die Uebung 
noch Gelegenheit zu zahlreichen Verſuchen in ver⸗ 
schiedenen techniſchen Dienſtzwelgen abgeben, deren 
Einzelheiten ſich der Natur der Sache nach einer 
öffentlichen Beſprechung entziehen; nur fo viel jet 


mitgethellt, daß auch dieſe Verſuche höchſt zufrieden- 


ſtellende Ergebniſſe gezeitigt haben. Die ſachgemäße 


Durchſuhrung der ganzen Uebung ſeldſt bat aber 


bewieſen, daß unſere deutſchen Pioniere der an ſie 
geſtellten Aufgabe in vollem Uc fange gewachſen find 
und ſie in dieſer Hinſicht den andern Waffen in 
nichts nachſtehen. Grade bei uns am Rhein iſt die 
verdienſtoolle Thätigkeit der Pioniere von den letzten 
elementaren Ereigniſſen her noch in friſcheſter Er⸗ 
innerung, aber auch bei den techiuſchen Uebongen 
in Graudenz konnte es dem Laien klar werden, daß 
auch dabei der Piopier ſeinen vollen Mann zu ſtel⸗ 
len weiß. (Kön. Ztg.) 


hatten ſich eingefunden. 


ſollte. 


— Ueber die Cholera aus Egypten wird be⸗ 
richtet: 

Kairo, 4. September. Während der letzten 
24 Stunden bis heute früh 8 Uhr ſtarben in 
Oberegypten 34 Perſonen an der Cholera, in Un- 
teregypten kam in dieſer Zeit kein Choleratodes- 
fall vor. 


Ausland. 


Paris, 3. September. Alle So veräne — 
der Kaiſer von Deutſchland war einer der erſten — 
haben auf die Mittheilung des Grafen von Parts 
betreffs des Todes des Grafen v. Chambord ge- 
antwortet. Die Antwort des Kaiſers von Rußland 
traf geſtern ein. Mit Ausnahme der Ultramontanen 
ſtehen alle Ropaliſten heute auf ſeiten des Grafen 
von Paris und ſind aufgebracht über die Gräfin 
v. Chambord, welche ſich durch ihre jeſuitſſche Um⸗ 
gebung beſtimmen ließ, den Tod ihres Mannes zu 
benutzen, um Don Carlos in den Vordergrund zu 
ftellen. Die Pläne der Gräfin v. Chambord oder 
vielmehr ihrer Umgebung — denn ſie iſt eine ganz 
unzurechnungefähige Dame — hatten aber nicht den 
geringſten Erfolg, und heute iſt die royaliſtiſche Par⸗ 


tei vollſtändig geeint, was vor der Zurückhſetzung, 


die dem Grafen von Paxis zugefügt wurde, leines⸗ 
wegs der Fall war. Daß die Royaliften das Auf- 
treten der Gräfin v. Chambord vollſtändig mißbilli⸗ 
gen, konnte man bei dem Trauergottesdienſt bemer- 
ken, der in der Egliſe Saint Germain IAuxerrois 
ſtattfand. Alle gegenwärtig in Paris anweſenden 
ropaliſtiſchen Notabilitäten hatten ſich in dieſer 
Kirche, wo der amtliche Trauergoitesdienſt für den 
„Roy“ ſtattfand, eingefunden. Aber es berrſchte 
nur eine Stimme, um das Auftreten der Ultramon- 
tanen in Frohsdorf zu verdammen, welche cinen Don 
Carlos an die Spitze der franzöſiſchen Ropaliſten 
ſtellen wollen. Selbſt Robert de Mun ſprach ſich 
ſehr ſcharf gegen die „Reynt! aus und ſagte offen, 
daß der Graf von Paris, der dieſen ſchändlichen 
Intriguen entſchloſſen entgegengetreten ſei, heute 
mächtiger daſlehe denn je. Der Zudrang zur Kirche 
Saint Germain I' Auxerrois — es iſt bekanntlich 
die frühere Pfarrgemeinde der Herrſcher von Frank⸗ 
reich — war ſehr groß; über 6 8000 Perſonen 
Die Mehrheit beſtand aber 
nur aus Ntugierigen, dle maſſenbaft herbeigeſtrömt 
waren, da man wußte, daß der Ma quis de Detux 
Brézé 30,000 fr. aus der löniglichen Kaſſe erhal⸗ 
ten hatte, um ſie für den Trauergottesdienſt zu ver⸗ 
wenden, ſodaß man ganz Außerordentliches zu er⸗ 
warten hatte. Den Erwartungen der Neugierigen 
wurde übrigens vollſtändig entſprochen. Die Kirche 
war prachtvoll geſchmückt und die Muſik aue gezeich⸗ 
net. Royaliſten waren nur in geringer Anzahl vor- 
banden; es waren ihrer kaum 1000 bis 1500. 
Unter denſelben bemerkte man die Redakteure aller 
royallſtiſchen Blätter; eine gewiſſe Anzahl von 
soyalifijchen Senatoren und Deputirten, dann eine 
Anzahl von Geiſtlichen ſowie Mönchen, Dominila⸗ 


nern wie Auguſtinern in ihrer Ordenstracht. Die 
Pariſer royaliſtiſchen Geſellſchafter waren auch ver⸗ 
testen, Freilich darf man nicht überſehen, daß eine 


große Anzahl der Rovaliſten ſich heute in Oeſterreich 
oder auf dem Lande befindet. Die Feierlichleit be- 
gann um 10 Uhr und endete um 11½ Uhr. Zu 
Kundgebungen kam es nirgends. Die Polizei war 
ziemlich ſtark vertreten, aber faſt alle Poliziſten, ſelbſt 
die „Offiziers de Paix“, waren in bürgerlicher 
Tracht. 
falls Trauergoltee dienſte für den Roy ſtattfanden, 
waren nicht ſehr ſtark beſucht. Die Zahl der from⸗ 
men Ropaliſten iſt nämlich in Paris nicht ſehr 
groß und viele Pariſer, die Antirepublikaner ſind, 
bleiben der Kirche fern. Wie man bis jetzt hört, 
ſollen die Kirchen in der Provinz heute ziemlich ſtark 
beſucht werden. 

Das geſtrige Feſt im Tuiltriten-Garten zu 
Gunſten der Armen von Paris brachte nichts ein 
und deckte kaum die Koſten. Obgleich der Sturm 
alle Herrichtungen vernichtet hatte, ſo verlegte das 
Komitee das Feſt doch nicht, vielmehr gab es Be⸗ 
fehl, daß es um 2 Uhr ſeinen Anfang nehme. 
Die Künſtler und Künſtlerinnen fanden ſich trotz 
des ſtürmiſchen Wetters in voller Anzahl ein, die 
einen um den Verkauf in ihren zerſtörten Buden 
zu beſorgen, die andern (unter denſelben befand ſich 
auch die ſchwediſche Sängerin Nilſon) im Konzert 
auf der Waſſerterraſſe mitzuwirken. Der Kinderball 
auf der Wafjerterrafje fand ebenfalls ſtatt. Der 
Wind war nach wie vor ſtürmiſch, war aber nicht 
mehr jo mächtig wie in der Nacht und am Mor- 
gen. Das Nachffeſt fiel ziemlich kläglich aus. Das 
Feuerwerk war zwar prächtig, aber der Wind löſchte 
alle Lampen und Lampions aus, ſodaß es zu keiner 
Illumination kommen konnte. 

Paris, 4. September. Die Einigkeit der 
Legitimiſten und Orleaniſten unter dem Grafen von 
Paris iſt beinahe vollſtändig. Die Regierung ift 
in dieſer Beziehurg beſorgter, als ſie durchblicken 
läßt. Die in Görz anweſenden Roypaliſten weiger⸗ 
ten ſich, eine Adreſſe an die Gräfin von Chambord 
zu ſenden, welche die ſpaniſchen Bourbons als Füh⸗ 
rer der franzöſiſchen Royaliſten angeſehen wiſſen will. 
Der Plan der Gräfin von Chambord wäre alſo 
mißlungen. Die Ropaliſten find entſchloſſen, am 
Grafen von Paris feſizuhalten, falls Graf Cham- 
bord in feinem polltiſchen Teſtamente einen ſpani⸗ 
ſchen Bourbon zu ſeinem Nachfolger ernannt haben 
Die Drohungen der Gräfin von Chambord, 
das Teſtament ihres v.rflorbenen Gatten zu veröffent- 
lichen, blieben ohne jeden Erfolg. Ob die franzö⸗ 
ſiſche Regierung Maßregeln gegen die Orleans er- 
greifen wird, deren Chef heute der anerkannte Prä- 
tendent iſt, weiß man noch nicht. 

Eine Depeſche aus Rom meldet, daß das 


Zentralkomitet in Neapel für die Opfer von Jochla Unterſuchung wegen Betrugs verſch ont und fie hatte „Bleibe da!“ 
jede weitere Unterſtützung aus Frankreich in Folge ſich geſtern des p alb zu verantworten, während die der zu ihren Schweſtern, noch zu ſonſt Itmandem vermißt. 


Die übrigen Kirchen von Paris, wo eben 


der für den König Humbert, beltitigenden Ar⸗ 


tikel Roch fort's zurüdwetien wird. Das Ko- 
mitee hält die ſranzöſiſchen Unterſtützungen für de⸗ 


müthigend. (Nat. -Ztg.) 
London, 3. September. In Glasgow flog 


am 20. Janaar cr. Abends einer der größten Ga⸗ 
jometer dir Stadt in die Luft. Eine Anzahl von 
ter ärmeren Klaſſe bewohnter Häuſer wurde zer⸗ 
ſtöctt und neun Perſonen trugen ſchwere Virletzun⸗ 
gen davon. Der Schaden ward auf 10,000 Lilr. 
geſchätzt. Am nämlichen Abend fand eine Exploſton 
in einem Schuppen der Caledoniſchen Eiſenbahn in 
Glaegow und eine andert auf einer Kanalbrücke 
ſtatt, durch welche letztere fünf Perſonen verwundet 
wurden. Die drei Cxploſionen wurden einem Ver⸗ 
brechen zugejchrieben, umſomehr als eine amtliche 
U terſuchung ergab, daß Dynamit bii denſelben an- 
gewendet worden; aber alle Bemühungen der Po- 
lizeibehörde, die Virüber des Verbrechens zu ent⸗ 
decken, blieben damals reſultatlos. Die von triſch en 
Amerikanern verübten Dynamitexploſlonen in Lon⸗ 
don, Liverpool und and erwärts, ſowie die ſpätere 
Verhaftung und Verurtheilung der Dynamitver⸗ 
ſchwörer heßen in den Behörden von Glasgow den 
Argwohs entſtehen, daß die Exploſtonen in ihrer 
Stadt ebenfalls das Werk einer iriſchen gehtimen 
Verbindung ſein lönnten. Dieſe Annahme erwies 
ſich als gerechtfertigt und vor etlichen Tagen war, 
wie telegraphiſch bereits kurz gemeldet. die Polizei 
im Stande, zehn Irländer zu verhaften, welche der 
Betheiligung an der Dynawitexploſton am 20. Ja- 
nuar dringend verdächtig find. Sieben der Ber- 
bafteten Namens Terence M’Dermot, Dobbies Loan, 
Henry M'Cann, Peter Callaghan, Thomas Devany, 
Palrick M'Cabe, Patrick Drum und Thomas Don- 
nely wurden am Sonnabend dem Pollzeirichtet vor⸗ 
geführt, aber nach kurzem Verhör behufs Vervoll⸗ 
ſtändigung des Beweismatertals zurückgeſtellt. Die 
Angeklagten find größtentheils Arbeiter oder Keine 
Handelsleute. Die übrigen drei Verhafteten James 
Donnelly. James Kelly und Dennis Caſey werden 
morgen ihr erſtes Verhör zu beſtehen haben. 

Die Natlonaliſten in Limerick beabſichtigen für 
die durch den Rücktritt ihres bie herigen Vertreters 
im Unterhauſe Mr. Shaughneſſy nöthig gewordene 
Ergänzungswahl Michael Davitt als ihren Kandi⸗ 
daten aufzustellen. Die Bewundtrer des Gründers 
der iriſchen Landliga ſcheinen aber ganz zu über- 
ſehen, daß Davitt nicht wählbar if, da er die über 
ihn wegen Hochverraths verhängte 15jährige Zucht⸗ 
hausſtrafe noch nicht völlig verbüßt hat, obwohl er 
ſich mit einem „ticket of leave“ ſchon ſeit Jah- 
ren auf freiem Fuße befindet. 

Vom Sonnabend bis Sonntag Abend wüthete 
in verſchiedenen Theilen des Landes ununterbrochen 
ein heftiger Orkan, durch den an vielen Stellen 
bedeutender Schaden angerichtet wurde. In Lon⸗ 
don und anderen Städten wurden Häuſer entdacht, 
Einfriedigungen und Schornſteine umgeweht, Bäume 
entwurzelt und durch herabfallende Zlegel Menſchen 
und Thiere verletzt. An verfchiedenen Orten traten 
durch deu beftigen Regen die Flüſſe aus und wur⸗ 
den durch Ueberſchwemmungen große Verheerungen 
angerichtet. An den Küſten gingen zahlreiche Fiſcher⸗ 
boote und größere Schiffe unter, wobel lrider wie⸗ 
der ein großer Verluſt an Menſchenleben zu beklagen 
iſt. Unweit Penzance ſcheiterte die britiſche Barke 
„G. J. Jones“, wobei der Kapitän, neun Ma- 
troſen und der Lootſe ertranken. 


Provinzielles. 


Stettin, 6. September. Der Kultus miniſter 
hat den Wunſch ausgeſprochen, daß zur bevorſtehen⸗ 
den Lutherfeier am 10. November d. J. 
allen evangeliſchen Kindern, welche in Stadt und 
Land die öffentliche Volke ſchule beſuchen, elne dauernde 
Feſtgabe, etwa eine Darflellung des Lebens und 
Wirkens Luthers, von größerem oder kleinerem Um⸗ 
fange, in die Hand gegeben werde. Der Miniſter 
hegt die Erwartung, daß überall die Gimeinden 
oder deren virmögende Mitglieder gern die hierzu 
erforderlichen nicht eben bedeutenden Mittel gewäh⸗ 
ten werden. 


— Unter Aufhebung der allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 9. Januar 1876 hat der Miniſter 
für Landwirthſchaft. Domänen und Forſten unter 
dem 15. v. M. beftimmt, daß die weiblichen Stücke 
des Roth-, Dam- und Rehwildes vom 1. Januar 
des erſtin bis zum 31. Mai des zweiten auf ihre 
Geburt folgenden Jahres als Schmalthiere, bei. 
Schmalrehe anzuſprechen und zu verrechnen find. 
Hiernach iſt vom 1. Oktober d. J. ab zu ver⸗ 
fahren. a 

— Schoͤffengericht. Ferien⸗Sitzung vom 5. 
September. Am 13. März d. J. kam die verehel. 
Reſtaurateur Emilie Bees ko w, geb, Obſt, in 
das Löwenthal'ſche Konfektionsgeſchaft und ſuchte 
ſich einen Sammetmantel und ein Kleid aus, für 
welche Gegenſtände der Geſchäftsinhaber 106,60 
Mark forderte. Während des Handels ſchilderte 
Frau B. ihr glückliches Familienleben, welch herz⸗ 
liches Verhältniß zwiſchen ihr und ihrem Manne 
beſtehe und bat ſchließlich, die quittirte Rechnung 
ihrem Manne zur Bezahlung zu überſenden. Dies 
wurde auch gethan, es erfolgte jedoch keine Bezah⸗ 
lung, es ſtellte ſich vielmehe heraus, daß Frau B. 
ihrem Manne bereits ſeit einigen Tagen entlaufen 
und demnach die Ehe keineswegs jo glücklich war, 
| ale fie geſchildert hatte. Frau B. wohnte bei einer 
Frau in der Kronprinzenſtraße und dorthin begab 
ſich ſofort Herr Löwenthal in Begleitung eines 
Schutzmannes, um die von ihm entnommenen Sachen 
wieder zurück zu fordern. 


Obwohl ſchllcßlcc der 
Betrag von 106 Mk. 60 Pf. von Frau B. ge- gehen dürfe, zu welcher eben geläutet wurde, machte kan an der Küſte von Neuengland hat eine große 


verehel. Barbier Viergutz wegen Beihülfe zu dieſem geſprochen. Unmittelbar nach 
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Empfang 


Vergehen gleichfalls die Anklag bank betreten mußte. ſakramentes unterhielt fie ſich wit ihren Sch weſtern 


Letztere wurde jedoch freigeſprochen, da die Beweis ⸗ 
aufnahme gegen fie nicht belaſtend ausfiel. Frau 
B. dagegen wurde zu 30 Mark Geldſtrafe event. 
10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— Morgen tritt Herr Theodor Schel⸗ 
per, der berühmte Darſteller Reuter'ſcher Charak- 
tere, nach längerer Pauſe zunächſt wieder als 
Schmied Snut in dem Charakterbilde „Hanne 
Nüte un de lütte Pudel“ im Bellevue⸗ 
Theater auf. Gerade in dieſer Rolle hat Herr 
Schelper in Leipzig, wo er inzwiſchen ein längeres 
Gaſtſpiel abſolvirte, außerordentliche Erfolge errun⸗ 
gen und täglich vor vollſtändig ausverkauften Haufe 
geſpielt. Auch Hier iſt dieſe Meiſterleiſtung des 
Künſtlers verhältnißmäßig viel weniger bekannt, als 
ſeln Inſpeltor Bräſig, und können wir den Beſuch 
der Vorſtellung daber nur durchaus empfehlen. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Bellevuetheater: 
„Der Seeladet.“ Komiſche Operette in 3 Alten. 


Vermiſchtes. 

— (Das Dürrophon.) Unter dem nicht gerade 
anmuthigen Namen „Dürrophon“ hat ſich Fr. . 
Dürr in München einen für den Lokalverkehr be⸗ 
ſtimmten Fernſprecher patentiren laſſen. Derſelbe 
ſoll die Eigenſchaft beſitzen, ohne Hilfe der Elektri⸗ 
zität den Schall auf eine Entfernung von 3— 4 
Km. ebenſo deutlich zu übertragen, wie dle bisheri⸗ 
gen Telephone. Die Schallwellen werden hier durch 
den Leitungsdraht ſelbſt übertragen, welcher bekannt⸗ 
lich dei eleltriſchen Teltphonen eine nur paſſive Rolle 
ſpielt. Der etwa 1 Mm. ſtarke Draht beſteht aus 
20 ſehr feinen einzelnen Drähten aus Kupfer-, 
Zinn und Nickellegirung. Der ſehr billige Fern⸗ 
ſpricher ſoll, nach der Verſicherung des Erfinders, 
den Ton, ſelbſt wenn er 1 — 2 Mtr. vom Trichter 
entfernt begeben wird, ſehr raſch und deutlich ver- 
mitteln. Das direkte Sprechen gegen den Apparat 
iſt unnöthig. Auch hört man die Laute aus der 
einen Station aus dem Apparate ſelbſt und bedarf 
jomit keiner beſonderen Hörröhre. 

— (Eine erſchütterade Szenc.) In dem grie- 
chiſch⸗katholiſchen Kloſter „Baſilika“ nächſt Munkacs 
war am 23. d. M. Wallfahrt. Zahlriches Volk, 
meiſt dem Bauernſtande angthörig, war herbeige⸗ 
ſttömt und auch an den bei ſoſchen Anläſſen ſtets 
gegenwärtigen Bettlern war kein Mangel. Unter 
dieſem erregte beſonders ein Bettelknabe Mitleid, der 
ohne Füße vor der Kirchenthüre auf den Knien rut- 
ſchend, ſeine Kirchenlſeder fang. Jeder Borüber- 
gehende warf ihm eine Gabe in den Hut. Auch 
tine Bäuerin, die daher kam, warf ihm einen Kreu- 
zer zu und wollte vorübergehen. Da rief der 
Knabe ihr zu: „Mutter, auch Sie geben mir 
einen Kreuzer?“ Die Frau ward flugig, ſchautt 
dem Knaben ine Geſicht und wurde — ohnmächtig. 
Sie hatte ihr Kind erkannt, das ſieben Jahre alt, 
von einem baumſtarken Landſtreicher geſtohlen und 
verſtümmelt wurde, damit es als Krüppel das Mit⸗ 
leid errege und ihm eine Erwerbe quelle bilde. Die 
in der Nähe befindliche Gendarmerie nahm den be⸗ 
trunkenen Landſtreicher ſofort feſt und die Bäuerin, 
die mittlerweile ſich erholt hatte, nahm ihr unglück⸗ 
liches Kind zu ſich. 

— (Die letzten Augenblicke Louiſe Lateau's.) 
Der „Courrier de Bruxelles“ erhält aus Bois- 
d'Haine folgende intereſſante Daten über den Tod 
Loulſe Lateau's, der „Stigmatiſitten“: „Es wurde 
Sonnabend, den 25. Auguſt das F ſt des heiligen 
Ludwig gefeiert. Am Tage zuvor, Früßd, ſagte 
Loniſe Lateau, deren Kräfte ſeit einigen Monaten 
ſichtlich abgenommen hatten, zu ihrer Schweſter Ro⸗ 
fine, daß ſie die Statuctte des Heiligen Könige, 
eines ihrer Schutzpatrone, neben ihr Schmerzens⸗ 
lager ſtellen ſolle. Freitag Mergen batte Pater 
Duclos, Marift von Montluçon, das heilige Satra- 
ment zu Louiſen getragen. Da die Bewohner des 
Ortes eine Ahnung batten, daß dies die letzte die ⸗ 
ſer rührenden Prozeſſtonen ſein ſollte, jo knieten 
Viele beim Vorbeiziehen des Vlatikums »ieder und 
auf den Kreuzwegen waren Lichter angezündet Fünf 
oder ſechs Männer trugen Flambeaux und etwa 10 
Damen hatten ſich dem frommen Zuge angeſchloſ⸗ 
ſen. Beim Eintreten war Jedermann von der 
Stellung der Kranken betroffen; ſie lag auf ihrer 
rechten Seite, blaß, entſtelt, ſeufzend und huſtend. 
Nach der Zeremonie wurde Louiſe etwas ruhiger, 
aber das Ende nahte mit großen Schritten. Das 
rechte Auge war geſchloſſen, während das linke mit 
einem unbeſchreiblichen Ausdruck des Schmerzes und 
der Angſt offen blicb. Man bemerkte überdies ein 
Anſchwellen der linken Hand. Zu Häupten dez 
Bettes fand Adeline, ihre jüngſte Schweſter, in 
Thränen ſchwimmend. Der Pfarrer von Bois⸗d'Haine 
ſagte einige Gebete her. Gegen 3 Uhr kündigte 
man der Sterbenden an, daß fie die letzte Oelung 
erhalten ſolle, was ihr ein lebhaftes Vergnügen zu 
verurſachen ſchien. Endlich gegen 7 Uhr erſchien 
der Pfarrer mit dem heiligen Oel in vem kleinen 
Haufe. Es befanden ſich dort Doktor Lecrinier, de 
Bayt der Sakriſtan und die Mitglieder der Fa⸗ 
mille. Lecrinier fand Louiſen bedeutend geſchwächt. 
Der Puls machte ungefähr 100 Schläge in der 
Minute. Die Reſpiration war gehemmt und ge⸗ 
räuſchvoll. Die Geſchwulſt an der Unken Hand war 
verſchwund en, dagegen der rechte Fuß ſtark ange; 
ſchwollen. Die Agonie hatte begonnen. Sonn- 
abend Früh um 6 Uhr fühlte Louiſe den Tod her- 
annahen, denn in dem Augenblick, als fie Roſine, 
ihre ältere Schweſter, befragte, ob fie in die Meſſe 


Adeline und Roſine, die ſie mit bewundernswerther 
Hingebung und Zärtlichkeit gepflegt hatten. Sie 
thellte ihnen ihre letzten Wünſche mit, indem fie 
das Verlangen ausſprach, ganz einfach und ohne 
Pomp beerdigt zu werden, wie ihre Mutter. In 
der Nacht vom Freitag auf Sonnabend hatte Louiſe 
einen leichten Aefall von Delirium, während deſſen 
man fie murmeln hörte: „Morgen heil. Ludwig. 
Welch ſchönes Bonqutt!“ Gegen 7 Uhr verkündigte 
ein leiſer Seufjer, daß der Tod fein Werk gethan 
habe. Die letzten Worte waren: „Jeſus, Marie!“ 
Die Todte liegt auf einem ſehr einfachen Bett unter 
einer Bettdecke von rothem Perkail. Ste trägt auf 
dem Haupte eine einfache Haube, wie jene der Land⸗ 
mädchen, und ein wollenes Sacktuch um die Taille 
und die Schultern. Der Kopf, an dem ſich die 
Berwsfung zu zeigen beginnt, iſt von einer gelblichen 
Bläſſe. Das Geſicht iſt zur Rechten geneigt, die 
beiden Augen ſtehen offen und ſcheinen die Beſuch er 
zu firiren. Auf der Bruſt ruht ein Kreuz aus Je⸗ 
ruſalem, das, nebenbei gejagt, ein Beſucher am 
Montag zu ſtehlen verſucht hat. Die Hände find 
ſeltſamerweiſe weiß und biegjam geblieben und haben 
nichts von der Leichenſtarre. Ein kleiner Chriſtus 
ſteht auf dem Kamin. Statt jeder Beleuchtung iſt 
eine Wachskerze aufs Fenſter geſtellt. Adeline und 
eine Freundin aus der Nachbarſchaft kalen am Fuße 
des Bettes und beten. Der Schmerz Adelinens iſt 
ergreifend. Sie will das Zimmer nicht verlaſſen. 
Am Fuß des Bettes endlich ſtehen auf einer Kon- 
ſole die Statuetten von Notre-Dame de Lourdes, 
von Notre Dame des Victoires und des heiligen 
Petrus. An den Wänden hängen Heilligenbilder. 
Noch ein Detail. Freitag, den 24. Auguſt, wären 
sum 80 1male die außtrordentlichen Blutungen bei 
Louiſe Lateau eingetreten, aber gerade dieſer Freitag 
war der einzige, am dem fie nicht blutete, denn ſie 
batte keine Verzückungen. Louiſe Rateau war am 
29. Januar 1850 geboren. Sie war alſo 33 
Jahre und 7 Monate alt. Die Erfcheinungen, 
welche man an ihr beobachtete, hatten Durch zwölf 
Jahre gedauert. Ihr Leichenbegängniß faud Diens⸗ 
tag, den 28. Auguſt, um 9 Uhr in der Kirche von 
Bois d'Haine ſtatt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Halle a. S., 5. September. Von der geſtern 
ſtattgefundenen Reichstagswahl im erſten Merſebur⸗ 
ger Wahlbezirk (Torgau-Liebenwerda) liegen bis jetzt 


die Reſultate aus 44 Städten und Otten vor, 


welche für Juſtizrath Dr. Horwitz in Berlin (lit.) 
3472, für Wukl. Geh. Oberjuſtizrath Dr Claus- 
witz (konſ.) 1175 Stimmen ergeben. 

Nakel, 5. September. Bei der heute ſtatt⸗ 
gehabten anderweiten Wahl eines Landtags abgeord⸗ 
neten wurde der Ober Rigierungsrath Hahn mit 
291 Stimmen wiedergewählt; der nationalliber ale 


Kandidat Falkenberg erhielt 82, der Pole Komie- 


rowsli erhielt 81 Stimmen. 

Dresden, 5. September. König Albert wohnte 
der heutigen Sitzung des deutſchen Bergmanntages 
bei und wurde bet feiner Ankunft durch das Pröſt⸗ 
dium und die Spitzen der ſächſiſchen Bergbehörden 
begrüßt. Heute Nach mittag findet eine Fahrt nach 
Meißen ſtatt. 

München, 5. September. Der Kongreß für 
Völkerrecht iſt geſtern hier zuſammengetreten. Die 
Berathungen erfolgten unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit, die Vertreter der Preſſe wurden zurückgewie⸗ 
ſen. Die Stadt München veranſtaltete zu Ehren 
des Kongreſſes im Feſiſaale des Rathhauſes ein 


Diner, welchem u. A. auch der Miniſter des Aus- | 


wärtigen Frhr. v. Crailsheim beimohnte. 

Wien, 5. September. Heute um ein Uhr 
Nachmittags hat die Taufe dis neugeborenen Töͤch⸗ 
terchens des kronprinzlichen Paares im L xenburger 
Schloß lat gefunden. Der größte Saal des Schloſſes 
war zur Kapelle verwandelt. Den Fußboden deck⸗ 
ten loſtbare Teppiche, die Wände waren mit den 
alten, berühmten Gobelins des Kalſerhauſes ge⸗ 
ſchmückt. Vor den Fenſtern hingen ſchwere Vor⸗ 
hänge, welche den Saal in Halbdunkel hüllten, krotz⸗ 
dem zahlreiche Wachs kerzen brannten. In vergolde⸗ 
ten Fauteuils ſaß das Kaiſerpaar, die Königin von 
Belgien und der Kror prinz. Auf koflbarem Tiſche 
lag der Täufling und eine glänzende Verſ mmlung 
war anweſend. Gedämpfte Trommelwirbel und Po⸗ 
ſaunenſtöße markliten den Beginn der heiligen Hand⸗ 
lung. Der Fürft- Erzbiſchof Wiens, Gan geldauer, 
vollzog unter großer Aſſiſtenz die Taufe. Das Kal⸗ 
ſerpaar und der Kronprinz empfingen darauf die 
Glückwüsſche und hielten Ciucle. 
überaus feſtlich geſchwückt. Auch Wien iſt theil⸗ 
weiſe beflaggt. Die elektriſche Aueſtellung feiert die 
Taufe dadurch, daß heute die Ausſtellung, umſonſt 
für 20,000 Arme geöffact if und zahlende Perſo 
nen keinen Zutritt haben. 

London, 5. Septen ber. Carey's Familie 
und die Zeugen haben die Klage gegen O' Donnel 
erhoben. 5 

Alexandrien, 5. Stytember. Durch Dehet 
des Khedive find die Wahlen zum legislativen Pro- 
vl zlalrath und zu allgemeinen Landeoverſammlun⸗ 
gen an denſenigen Orten, wo diefelben aus geſund⸗ 
heitlichen Gründen bisher ausgeſezt waren, nun- 
mehr auf den 1. Oltober anberaumt. 

Newyork, 4. September. Nach hier einge- 
gangenen Nachrichten bat in einer Chiffon-⸗Manu⸗ 
faktur in Cincinnati eine große Feuers bränſt ſtatt⸗ 
gefunden, bei welcher 8 Frauen und 1 Mann ums 
Leben kamen. 


Newyork, 5. September. Ein heftiger Dr- 


zahlt wurde, blieb fie doch auch nicht von einer fie ein verneinendes Zeichen, als wollte fie ſagen: Anzahl von Schiffen ſchwer geſchävigt und zahle I 
Seit drei Wochen hatte Louiſe we- reiche Menſchenleben gefordert, es werden 30 Schiffe 


des Sterbe⸗ 


Laxenburg iſt 


